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nachgehalter Berufsabschluß 
I n t s i (' h"7;ä ll&e m a I 
E xt e r n e n p f,1'Ü\fl u n g i n d e r p r a X i s 

* 
wissen,schaftliche Grund-

lagen der Berufsbildung" 

im Bundesinstitut für Be­

rufsbildung, Berlin 

Die Ergebnisse sind Teil eines im 
BIBB durchgeführten Forschungs­
projektes über die Praxis der Ex­
ternenprüfung. ln diesem Beitrag 
geht es um die Auswirkungen des 
nachträglich erworbenen Berufs­
abschlusses auf die Berufs- und Be­
schäftigungschancen. Im Vorder­
grund steht die Einschätzung des 
Nutzens eines auf diesem Wege 
nachgeholten Berufsabschlusses 
durch die Absolventen selbst, ein 
halbes bis ein Jahr nach der Prü­
fung: Für die meisten haben sich 
die Belastungen und Anstrengun­
gen, die mit der Vorbereitung auf 
die Prüfung verbunden waren, in 
der einen oder anderen Form ge­
lohnt, sei es durch berufliche Bes­
serstellung, gestiegene Arbeits­
platzsicherheit, bessere Entwick­
lungsmöglichkeiten und Zukunfts­
perspektiven. 

Berufs- und Lebenschancen werden in ho­

hem Maße durch schulische und berufliche 

Bildungsgänge geprägt. Entsprechend zeich­

net sich seit Jahren ein Trend zu höheren 

schulischen und beruflichen Bildungsab­

schlüssen ab. Der Abschluß in einem aner­

kannten Ausbildungsberuf gilt als Mindest­

voraussetzung für eine stabile und angemes­

sene Beschäftigung. Es zeigt sich, daß Aus­

bildung alleine zunehmend weniger aus­

reicht, um im Arbeits- und Berufsleben be­

stehen und sich entfalten zu können. Die be­

rufliche Kompetenz muß verstärkt durch ent­

sprechende Weiterbildung und Höherqualifi-

BWP 23/1994/6 • Fachbeiträge 

I 
27 



zierung den steigenden Anforderungen des 

Beschäftigungssystems angepaßt werden. 1 

Demgegenüber steht die Gruppe der An- und 

Ungelernten (die sich vor allem aus Personen 

ohne Berufsabschluß aber auch aus unter­

wertig eingesetztem - meist berufsfremden 

- Fachpersonal zusammensetzt) am unteren 

Ende der Berufshierarchie. Ihre Situation ist 

überwiegend durch niedriges Einkommen, 

geringe Aufstiegschancen, hohes Arbeits­

platzrisiko und unsichere Zukunftsperspekti­

ven gekennzeichnet. 2 In der derzeitigen bil­

dungspolitischen Diskussion um Berufs- und 

Bildungskarrieren, Höherqualifizierung und 

Hochschulzugang besteht die Gefahr, diese 

Gruppe aus dem Auge zu verlieren, obwohl 

auch hier ein bedeutendes Qualifizierungs­

potential vorhanden ist. 

Die Chancen, durch Teilnahme an Weiterbil­

dung die beruflichen Bedingungen von An­

und Ungelernten entscheidend zu verbes­

sern, sind begrenzt. Sowohl von der Ange­

botsseite als auch von den Teilnehmern und 

Teilnehmerinnen selbst besteht hier eine 

deutliche Zurückhaltung. Es handelt sich da­

bei meist um Personen, die ihre im Bildungs­

system gesammelten häufig negativen Erfah­

rungen auch auf die Weiterbildung übertra­

gen. 

Die enge Korrelation von Teilnahme an be­

ruflicher Weiterbildung mit den schulischen 

und beruflichen Bildungsvoraussetzungen 

belegen folgende Zahlen: Während 1991 die 

Teilnahmequote von Ungelernten bei sieben 

Prozent lag, betrug sie bei den Facharbeitern 

18, bei den Absolventen von Fachhochschu­

len 34 und bei den Hochschulabsolventen 

39 Prozent. 3 Um nun die Weiterbildungsbe­

reitschaft bei Personen mit niedrigerem 

schulischen und beruflichen Bildungsniveau 

stärker zu fordern, bedarf es vor allem eines 

Bildungsangebots, das den Lernvorausset­

zungen, den beruflichen Vorerfahrungen und 

den Lebenslagen dieser Gruppe mehr ent­

gegenkommt. 4 

Wie dringend die berufliche Nachqualifizie­

rung von An- und Ungelernten, auch unter 

wirtschaftlichen Gesichtspunkten ist, wird 

durch die Arbeitsmarktprognosen belegt. 

Nach Untersuchungen der Arbeitsmarktfor­

schung ist davon auszugehen, daß sich die 

beruflichen Entwicklungs- und Arbeits­

marktchancen für Un- und Angelernte in Zu­

kunft eher noch verschlechtern dürften. 

I Die Chancen, 
die beruflichen 

Bedingungen von An- und 
Ungelernten zu verbessern, 

sind begrenzt 

Im Zuge des strukturellen Wandels durch 

technologische Entwicklung und veränderte 

Organisationsformen in den Betrieben steigt 

der Bedarf an höher qualifiziertem Personal, 

Arbeitsplätze mit geringeren Qualifikations­

anforderungen werden gleichzeitig weiter 

abnehmen: "von heute rund 20 auf 13 Pro­

zent im Jahre 2010". 5 

Die Gruppe der An- und Ungelernten ist in 

bezug auf Bildungsvoraussetzungen, Berufs­

erfahrungen und Lebensentwürfen sehr hete­

rogen. Bei der Mehrzahl von ihnen handelt 

es sich um Erwerbstätige, die sozial inte­

griert sind und häufig, bereits über einen län­

geren Zeitraum, in einem bestimmten Beruf 

als Fachkraft arbeiten. Dabei haben sie sich 

vieWiltige berufliche Kenntnisse und Fertig­

keiten angeeignet. Was ihnen fehlt - insbe­

sondere für ihre berufliche Mobilität und 

Aufstiegschancen - , ist ein entsprechender 

Nachweis bzw. ein formaler Abschluß ihrer 

im Arbeitsprozeß erworbenen Qualifikatio­

nen. Die Wettbewerbsfähigkeit dieser Grup­

pe auf dem Arbeitsmarkt ist deshalb in erster 

Linie über eine berufliche Nachqualifizie­

rung zu fordern. Hierzu gibt es bereits 

unterschiedliche Ansätze, je nach sozialen 

und individuellen Voraussetzungen der Un­

und Angelernten. 6 Eine Möglichkeit für Er-
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wachsene, nachträglich - außerhalb der 

dualen Ausbildung - einen anerkannten 
Berufsabschluß zu erwerben, bietet die Ex­

ternenprüfung. 

Die Externenregelung 

Gedacht ist diese Regelung (BBiG § 40 und 

HwO § 37, jeweils Abs. 2 und 3) vor allem 

für ungelernte Erwerbstätige, die längere 

Zeit in einem bestimmten Beruf gearbeitet 

haben, bzw. für Personen, die ihren ur­

sprünglich erlernten Beruf aus individuellen 

Gründen oder, weil auf dem Arbeitsmarkt 

dafür keine Nachfrage besteht, nicht mehr 

ausüben können und die sich bereits in ein 

anderes Aufgabengebiet eingearbeitet ha­

ben. 7 Die Zielgruppe besteht also in erster 

Linie aus un- und angelernten Erwerbstätigen 

mit längerer Berufserfahrung. Der Vorteil 

der Externenregelung liegt darin, daß die in 

mehrjährigem Arbeitsprozeß erworbenen be­

ruflichen Kompetenzen und Qualifikationen 

als Voraussetzung für den Berufsabschluß 

vor der Kammer anerkannt werden. 

Dabei muß berücksichtigt werden, daß der 

im Berufsalltag sich vollziehende Lernpro­

zeß meist zufällig, ohne entsprechende Fach­

systematik erfolgt, abhängig vom jeweiligen 

aktuellen Arbeitszusammenhang. Die voll­

ständige Aneignung der im Berufsbild erfor­

derlichen Kenntnisse und Fertigkeiten, ins­

besondere die fachtheoretischen Teile, müs­

sen deshalb im Rahmen einer Weiterbildung 

erfolgen. 8 Hierzu werden Vorbereitungs­

lehrgänge angeboten, die systematisch den 

prüfungsrelevanten Stoff anband des Rah­

menlehrplans und Ausbildungsrahmenplans, 

aber auch überfachliche Qualifikationen ver­

mitteln. Die Lehrgänge werden meist berufs­

begleitend außerhalb der Arbeitszeit durch­

geführt. Der zeitliche Rahmen kommt den 

Interessen der meisten Teilnehmer entgegen, 

zumal sie dadurch ihre Arbeit weder unter­

brechen oder aufgeben müssen. Viele von ih­

nen stehen in einem stabilen Arbeitsverhält-



nis, das ihnen eine materielle aber auch so­

ziale Sicherheit bietet. Auf der anderen Seite 

bedeutet diese berufsbegleitende Nachquali­

fizierung eine besondere zusätzliche Bela­

stung neben der Arbeit, meist über einen 

längeren Zeitraum. Der Teilnehmerkreis für 

diese Nachqualifizierungsmöglichkeit be­

schränkt sich deshalb hauptsächlich auf Per­

sonen, die, gemessen an ihrem bisherigen 

Bildungs- und Berufsverlauf, ein hohes Maß 

an Eigeninitiative, Motivationsbereitschaft 

und Durchhaltevermögen mitbringen. 

Jährlich erwerben zwischen 25 000 und 

30 000 Personen einen Berufsabschluß über 

die Externenprüfung, das sind rund vier Pro­

zent aller Ausbildungsabsolventen. 

Untersuchungsansatz 

Zur Zeit steht im Bundesinstitut für Berufs­

bildung eine Untersuchung vor dem Ab­

schluß, die Aufschluß über die Praxis der 

Externenregelung gibt. Es wurden bereits 

Daten über das Ausmaß, in dem von der Ex­

ternenprüfung Gebrauch gemacht wird , und 

Informationen über die Struktur der Vor­

bereitungslehrgänge9 sowie über die Erfah­

rungen und Erwartungen der Prüfungsteil­

nehmer und -teilnehmerinnen selbst 10 vorge­

legt. Im folgenden Beitrag geht es vor allem 

um die veränderten Berufs- und Beschäfti­

gungschancen durch den nachgeholten Be­

rufsabschluß. 

Dazu wurden Prüfungsabsolventen Fragen 

gestellt zu konkreten Auswirkungen und Ver­
änderungen am Arbeitsplatz seit dem Berufs­

abschluß, ebenso zu ihren Perspektiven für 

einen beruflichen Aufstieg, zur Arbeitsplatz­

sicherheit, zu beruflicher Mobilität und 

Arbeitsmarktchancen. Ferner interessierte 

der Aufwand für die Vorbereitung auf die 

Externenprüfung (Lehrgang und betriebliche 

Unterstützung) sowie die Einschätzung des 

Nutzens aus der Sicht der Prüfungsabsolven­

ten. 

Untersuchungsgruppe 

Insgesamt haben sich 869 Personen an der 

schriftlichen Erhebung beteiligt, davon 45 

Prozent Frauen. Die Externenprüfung lag 

bei ihnen im Durchschnitt zwischen einem 

halben und einem Jahr zurück. Knapp drei 

Viertel hatten bereits einen anderen Berufs­

abschluß. Diese Personen haben also mit der 

Externenprüfung eine Doppelqualifikation 

erworben. 11 Auch bei den Schulabschlüssen 

weisen die Befragten ein recht hohes Niveau 

auf: Knapp die Hälfte hat einen Hauptschul­

abschluß, ein Drittel die mittlere Reife und 

bei 15 Prozent liegt sogar die Hochschul­

bzw. Fachhochschulreife vor. Männer und 

Frauen unterscheiden sich hier deutlich: 

Über 70 Prozent der Frauen können einen 

mittleren bzw. höheren Schulabschluß vor­

weisen, während zwei Drittel der Männer 

den Hauptschulabschluß haben. Entspre­

chend diesen schulischen Voraussetzungen, 

sieht auch die geschlechtsspezifische Vertei­

lung in den einzelnen Berufen aus: Die Frau­

en legten die Externenprüfung vor allem in 

den Büroberufen ab, zu einem kleineren Teil 

(knapp ein Fünftel) in den hauswirtschaftli­

ehen Berufen. Demgegenüber haben sich die 

Männer überwiegend in den Metall- und 

Elektroberufen, in den Bau- bzw. in den 

land- und forstwirtschaftliehen Berufen 

nachqualifiziert. Zum Zeitpunkt der Befra­

gung waren über 90 Prozent berufstätig, die 

Mehrzahl ganztags. 

Berufsstatus 
nach der Prüfung 

Der Entschluß, einen qualifizierten Berufs­

abschluß über die Externenprüfung nachzu­

holen, entspringt meist einer individuellen 

Entscheidung der Teilnehmer und Teilneh­

merinnen selbst und wird nur selten durch 

die Betriebe veranlaßt Häufig werden die 

Arbeitgeber über die Weiterbildungsaktivitä­

ten informiert, in seltenen Fällen jedoch 

auch erst nach erfolgreicher Prüfung. 

Neben allgemeinen Bildungsinteressen, 

stand bei den Überlegungen für einen nach­

träglichen Berufsabschluß, vor allem der be­

rufliche Nutzen im Vordergrund. Die er­

reichte berufliche Stellung ist daher ein 

wichtiges Kriterium für die Verwertung des 

Berufsabschlusses. So hat sich bei knapp 40 

Prozent der Befragten der nachgeholte Be­

rufsabschluß bereits positiv auf die konkrete 

Arbeitssituation ausgewirkt und zu einer 

besseren beruflichen Position geführt. Dies 

war häufig mit einem Betriebswechsel bzw. 

innerbetrieblichen Stellenwechsel verbun­

den. Für weitere 17 Prozent sehen nach eige­

ner Einschätzung die Berufschancen eben­

falls recht günstig aus, da sie bereits einen 

anderen Arbeitsplatz in Aussicht haben, die 

Hälfte davon im gleichen Betrieb. 

In vielen Fällen hat die Übernahme neuer 

Aufgaben dazu geführt, daß Vorgesetzten­

funktionen übertragen wurden: 44 Prozent 

gaben an, ihnen seien Mitarbeiter unterstellt 

bzw. würden von ihnen angeleitet. Darüber 

hinaus hat der neue Arbeitsplatz bei ihnen 

häufig zu einer Verbesserung ihrer materiel­

len Bedingungen geführt. Im Vergleich zu 

den Prüfungsabsolventen, die ihre berufliche 

Position noch nicht verbessern konnten, kön­

nen sie ebenfalls verstärkt ihre erworbenen 

Qualifikationen im Arbeitsprozeß einsetzen 

und verwerten, was wiederum zu mehr Si­

cherheit, aber auch zu mehr Zufriedenheit 

im Arbeitsprozeß führt. Für diese Gruppe 

hat sich also der nachgeholte Berufsabschluß 

und der damit verbundene Aufwand bereits 

gelohnt. 

Die besten Chancen für eine berufliche Ent­

wicklung sind offensichtlich in kleineren Be­

trieben (zwischen 10-99 Beschäftigten) ge­

geben. Hier hat der Berufsabschluß beinahe 

beijedem Zweiten zu einer Verbesserung der 

beruflichen Position geführt. Diese günstige 

Entwicklung ist vor dem Hintergrund zu se­

hen, daß in diesen Betrieben schon bei der 

Vorbereitung auf die Externenprüfung eine 

enge Abstimmung bestand und sowohl die 
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inhaltliche als auch materielle Unterstützung 

überdurchschnittlich häufig waren. Es kann 

davon ausgegangen werden, daß in diesen 

Fällen die Arbeitgeber ebenfalls an der be­

ruflichen Nachqualifizierung ihrer Mitarbei­

ter interessiert waren. 

Vor allem die männlichen Prüfungsabsolven­

ten konnten ihre berufliche Qualifizierung 

bereits erfolgreich verwerten (43 gegenüber 

33 Prozent bei den Frauen) . Aber auch für 

die Erwerbstätigen in der Land- und Forst­

wirtschaft und im Baugewerbe haben sich 

die Anstrengungen in hohem Maße gelohnt: 

Über die Hälfte bzw. zwei Drittel haben be­

reits einen anderen Arbeitsplatz erhalten, 

wodurch sich ihre Arbeitsbedingungen we­

sentlich verbesserten. Dagegen scheint bei 

den Berufskraftfahrern der nachgeholte Be­

rufsabschluß nur geringen Einfluß auf ihre 

momentane Arbeitssituation zu haben, ob­

wohl sie nach eigenen Angaben vieles von 

dem in der Prüfungsvorbereitung erworbe­

nen Wissen bei ihrer täglichen Arbeit ver­

werten können. Vielleicht gerade deshalb 

sind die meisten optimistisch und von den 

längerfristigen positiven Auswirkungen 

überzeugt. 

Für rund 40 Prozent der Befragten ergaben 

sich jedoch noch keine unmittelbaren Vortei­

le für ihre konkrete Arbeit. Gemessen an den 

Mühen, dem zeitlichen und finanziellen Auf­

wand, den die Vorbereitung auf die Exter­

nenprüfung gekostet hat, ist dies bedauer­

lich. Dennoch haben sich die Anstrengungen 

auch für diesen Personenkreis offensichtlich 

gelohnt, wie die nachfolgenden Einschätzun­

gen zeigen. 

Einschätzung des Nutzens 
durch die Teilnehmer 

Grundsätzlich verbindet die Mehrzahl der 

Befragten mit dem Berufsabschluß vielfaltige 

Vorteile, die sich zum Teil auch schon reali­

siert haben. Dabei zeigt sich allerdings, daß 

sich das ursprüngliche Hauptmotiv zum 

Nachholen des Berufsabschlusses, nämlich 

die finanzielle Besserstellung, bisher (inner­

halb eines Jahres nach der Prüfung) nur bei 

wenigen unmittelbar eingestellt hat: Ledig­

lich für 16 Prozent hat die Externenprüfung 

materielle Vorteile gebracht. 

I Für zwei Drittel 
der Absolventen 

hat sich die 
Externenprüfung 

gelohnt 

Für einen großen Teil stellt der Berufsab­

schluß vielmehr ein Kapital dar, das sich im 

Hinblick auf bessere Chancen am Arbeits­

markt (44 Prozent), bessere Chancen für 

einen Betriebswechsel (39 Prozent) und als 

Basis für weitere berufliche Qualifizierung 

(38 Prozent) zu verzinsen hat. Der Aspekt 

einer Absicherung vor Arbeitslosigkeit steht 

gleichbedeutend neben den eher aufstiegs­

orientierten Perspektiven: Für ein Drittel der 

Absolventinnen und Absolventen ist die ge­

stiegene Arbeitsplatzsicherheit ein gewich­

tiger Gewinn ihrer Qualifizierung. 

Zugleich sehen erhebliche Teile der Befrag­

ten in ihrem Berufsabschluß die Möglich­

keit, sich neue Arbeitsgebiete zu erschließen 

(28 Prozent) , eine qualifiziertere Tätigkeit zu 

erreichen (27 Prozent) oder den sich ändern­

den beruflichen Anforderungen zu entspre­

chen (26 Prozent). Nicht zuletzt bietet der 

Berufsabschluß für ca. ein Fünftel der Be­

fragten Chancen, sich im Umgang mit Vor­

gesetzten, mit Kolleginnen und Kollegen als 

auch durch Anerkennung im privaten Be­

reich , mehr Ansehen und Geltung zu ver­

schaffen. 

Wenn die Absicht, sich selbständig zu ma­

chen, nur für wenige relevant erscheint, so 

hängt dies vermutlich damit zusammen, daß 

der Berufsabschluß allein, ohne weiterge-
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hende Qualifizierung zum Meister o. ä., nur 

in wenigen Bereichen Chancen zur Selbstän­

digkeit bietet. Lediglich von den Erwerbstä­

tigen in den Bauberufen wird die berufliche 

Selbständigkeit als Perspektive stärker mit 

einbezogen (ca. 40 Prozent) . 

Weitere Vorteile des nachgeholten Berufsab­

schlusses zeigen sich auch in der konkreten 

Arbeit: Hier kommt einem großen Teil der 

Prüfungsabsolventen das im Lehrgang er­

worbene Wissen zugute. Jeweils ca. ein 

Viertel kann "viel" bzw. "sehr viel" von den 

während der Prüfungsvorbereitung erworbe­

nen Fähigkeiten und Fertigkeiten im Arbeits­

prozeß anwenden. Einem Drittel hat der 

Lehrgang zumindest "einige" neue Erkennt­

nisse für die Arbeit gebracht. 

Vor diesem Hintergrund ist dann auch die 

Tatsache zu werten, daß für zwei Drittel der 

Befragten der Aufwand, der mit der Absol­

vierung der Externenprüfung verbunden 

war, sich schon heute gelohnt hat. Beinahe 

jeder Vierte ist optimistisch und erwartet, 

daß sich die Mühen noch auszahlen werden. 

Lediglich fünf Prozent sind eher skeptisch: 

Sie erwarten durch den Berufsabschluß für 

ihr weiteres Berufsleben keine wesentlichen 

Verbesserungen. 

Arbeitsplatzwechsel 

Neben der finanziellen Besserstellung gelten 

höhere Mobilität und Flexibilität auf dem 

Arbeitsmarkt ebenfalls als wichtige Motive 

für die Nachqualifizierung. 12 So arbeitet 

über die Hälfte der Befragten schon sechs 

Jahre und länger im selben Betrieb und hat 

Interesse an einer beruflichen Veränderung. 

Von den Erwerbstätigen hat ein Drittel nach 

dem Berufsabschluß entweder den Arbeits­

platz im Betrieb (18 Prozent) oder den Be­

trieb selbst (15 Prozent) gewechselt. Insbe­

sondere der innerbetriebliche Arbeitsplatz­

wechsel führte bei rund 70 Prozent zu einer 

höheren beruflichen Position; elf Prozent 



Abbildung 1: Verwertung der Externenprüfung 

Frage: Unter welchen Aspekten hat der Berufsabschluß (viele) Vorteile gebracht? 
(AAehnachnennungen) 
(in Prozent) 

Chancen am Arbeitsmarkt 44 

Chancen für Betriebswechsel 
L_ ____________________ 

Voraussetzungen für Weiterbildung 
L_ __________________ 

Schutz vor Arbeitslosigkeit 
L_ ________________ 34 

Für neue Arbeitsgebiete 
L_ ______________ 28 

Für qualifizierte Arbeit 27 

Veränderte Anforderungen 
L_ ______ 26 

Umgang mit Vorgesetzten 
21 

Anerkennung durch Kollegen 
21 

Ansehen im Privatbereich 18 

Höherer Verdienst 16 

Sich selbständig machen 

0 10 20 30 40 50 

D Gesamt 

Quelle : BIBB-Projekt 1.505 

wurde zumindest eine bessere Stelle in Aus­

sicht gestellt. Durch den Betriebswechsel 

konnten knapp 60 Prozent ihre Berufsposi­

tion verbessern, während 14 Prozent die 

Aussicht auf einen qualifizierteren Arbeits­

platz haben. Aber selbst von denjenigen Er­

werbstätigen, die weiterhin an ihrem bisheri-

gen Arbeitsplatz arbeiten, ist ein knappes 

Drittel beruflich aufgestiegen, für knapp ein 

Fünftel bestehen gute Aufstiegschancen in 

absehbarer Zeit. Insgesamt gesehen, belegen 

die Angaben jedoch, daß der Nutzen des 

nachgeholten Berufsabschlusses in erster Li­

nie dann zum Tragen kommt, wenn er mit 

beruflicher Mobilität und Flexibilität einher­

geht. 

Förderung und Unterstützung 
bei der Prüfungsvorbereitung 

Wie bereits dargelegt, ist das Nachholen des 

Berufsabschlusses meist eine individuelle 

Entscheidung des einzelnen und nur in selte­

nen Fällen durch den Arbeitgeber veranlaßt 

worden. Dennoch kommen die positiven 

Auswirkungen der nachträglichen Qualifi­

zierung auf die Arbeitsleistung vor allem den 

Betrieben zugute. Daraus erklärt sich auch 

die Bereitschaft vieler Arbeitgeber, ihre Mit­

arbeiter bei der Vorbereitung auf die Exter­

nenprüfung zumindest indirekt zu unterstüt­

zen. Insgesamt knapp zwei Drittel der ab­

hängig Erwerbstätigen erhielten durch ihren 

Arbeitgeber bei der Prüfungsvorbereitung 

Unterstützung. In der Mehrzahl der Fälle 

handelte es sich dabei um finanzielle Zuwen­

dungen bzw. um Freistellung von der Arbeit 

Geweils ein Drittel). Aber auch gezielte Vor­

bereitung auf die fachpraktische Prüfung so­

wie Teilnahme an der betrieblichen Ausbil­

dung wurden durch den Betrieb ermöglicht 

(17 bzw. 16 Prozent). Auffallend ist hier die 

großzügigere Förderung der männlichen 

Prüfungsaspiranten: Während lediglich die 

Hälfte der Frauen betriebliche Hilfen erfuh­

ren, waren es bei den Männern rund drei 

Viertel. Besonders deutlich schlagen sich die 

geschlechtsspezifischen Unterschiede in der 

finanziellen Unterstützung (Männer 44; 

Frauen 20 Prozent) oder in der Freistellung 

von der Arbeit (Männer 41; Frauen 20 Pro­

zent) zuungunsten der Frauen nieder. Aber 

auch bei der inhaltlichen Prüfungsvorberei­

tung erfahren die Männer doppelt so häufig 

Hilfe und Förderung durch den Betrieb wie 

die Frauen. 

Daß die betrieblichen Hilfen noch nicht aus­

reichen, kommt rückblickend in den Verbes­

serungsvorschlägen der Teilnehmer zur Prü­

fungsvorbereitung zum Ausdruck. Von je-
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Abbildung 2: Verbesserungswünsche zur Vorbereitung auf die Externenprüfung 

Frage: Was könnte aus Ihrer Sicht bei der Vorbereitung auf die Externenprüfung 
verbessert werden? (Mehrfachnennungen) 
(in Prozent) 

Spezielle Kurse, 
um Wissen zu vertiefen 

Stärkere Unterstützung 
durch Betrieb 

Vor der Prüfung 
Freistellung durch Betrieb 

Mehr finanzielle Unterstützung 

Teilnahmemöglichkeit 
an betrieblicher Weiterbildung 

Rücksichtnahme auf 
berufliche Belastung im Unterricht 

Verlängerung der Kursdauer 

Straffung des Unterrichts 

Angebot für Kinderbetreuung 

Keine Angabe 

Quelle: BIBB-Projekt 1.505 
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weils knapp der Hälfte wird eine stärkere 

Unterstützung durch den Betrieb gewünscht. 

Dabei geht es insbesondere um eine Freistel­

lung unmittelbar vor der Prüfung, um sich 

besser in Ruhe darauf vorbereiten zu kön­

nen. Die Möglichkeit, an betrieblichen Wei­

terbildungsangeboten teilzunehmen, wird 

ebenfalls als eine wichtige Unterstützung bei 

der Prüfungsvorbereitung angesehen. 

Neben der betrieblichen Unterstützung hal­

ten so gut wie alle Befragten die Vorberei­

tungslehrgänge für den Erfolg der Prüfung 

für unerläßlich. Dennoch wären aus ihrer 

Sicht auch hier einige Verbesserungen wün­

schenswert. Weit über die Hälfte hält noch 

zusätzliche Kurse zu einzelnen Schwerpunk­

ten für sinnvoll. Jeder Vierte fordert mehr 

Rücksichtnahme im Unterricht auf besonde­

re zeitweilige berufliche Belastungen und je­

der Fünfte wünscht eine Verlängerung der 

Kursdauer. Ein Angebot für die Kinderbe­

treuung wird vor allem von Frauen gefordert, 

deren familiäre und persönliche Situation 

häufig für die Weiterbildung ein hemmender, 

zumindest erschwerender Faktor bedeutet. 13 

Eine stärkere finanzielle Unterstützung hält 

ein Drittel der Absolventen für vordringlich. 

Für einen Großteil ist der nachträgliche Be­

rufsabschluß nicht nur mit viel Arbeit und 

zeitlichem Aufwand, sondern auch mit finan­

ziellen Belastungen (Kurs- und Prüfungs­

gebühren, zusätzliche Fahrtkosten, unbe­

zahlten Sonderurlaub, Lernmaterialien etc.) 

verbunden. 

Resümee 

Insgesamt hat sich der nachgeholte Berufsab­

schluß über die Externenprüfung für die 

meisten Absolventen gelohnt, selbst wenn 

sich noch keine unmittelbaren materiellen 

oder beruflichen Vorteile daraus ergeben ha­

ben. Viele sehen den Nutzen in einer länger­

fristigen Absicherung hinsichtlich berufli­

cher Sicherheit, Entwicklungsmöglichkeiten 



und Zukunftsperspektiven. Darüber hinaus 

gilt für nahezu alle gleichermaßen, daß sie 

ihr erworbenes Wissen zumindest teilweise 

am Arbeitsplatz einsetzen können und sich 

dadurch die Arbeit für sie erleichtert. Auch 

die teilweise Unterstützung durch die Betrie­

be läßt darauf schließen, daß von seiten der 

Arbeitgeber das Nachholen von Berufsab­

schlüssen positiv eingeschätzt wird. Der we­

sentliche Vorteil eines nachgeholten qualifi­

zierten Berufsabschlusses besteht - in der 

Zeit von Personalabbau und Firmenzusam­

menbrüchen - aber zweifellos in der Ver­

besserung der Arbeitsmarktchancen und der 

Mobilitätsmöglichkeiten. Außerdem dürften 

die positiven Lernerfahrungen sich günstig 

auf die zukünftige Weiterbildungsmotivation 

auswirken. 
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